
Nachdem die Zeiten für eine l(ornbunkerfüllung (Grund­
zeit) bzw. -entleeru ng sowie die anteiligen Zeite n für Wenden 
und Spreuwage nwechsel errechnet worde n sind , setzen 
wir die ermittelten Zeiten zueinander ins Verhältnis, um 
daraus die Norm errechne n zu können: 

I . Mähdrusch (!{ornbunkerfüll ze it) . 
2. Zeit für eine Kornbunkerenlleerung 
3. Anteilige Zeit für Wendungen 
4. Anteilige Zeit für Spreuwagenwechsel 

Opera ti vze it ohne Störungen 

[min] 
15,58 

2,00 
1,68 
1,84 

21,10 

Nun werde n die prozentualen Anteile der einze lnen Zeiten 
von der Gesamtzeit e rmittelt und auf 48 min a ls Bezugs­
grundlage für die veränderlichen Zeitarte n wäh rend einer 
Einsatzstund e um gerech net: 

Je Korn- J e Einsatz-
Tätigkeit bunkerfüllung stunde 

[min] [% ] [minI 

I. Mähdrusch 15,58 73,82 35,45 
2. Bunkeren lIeerung 2,00 9,48 4,55 
3. Wendungen 1,68 7,97 3,82 
4. Spreuwagenwechsel 1,84 8,73 4,18 

21,10 100,00 48,00 

Da ja die Summe der veränderlichen Zeitarten (48 min) 
und die Summe der beständigen Zeitarten (12 min) eine 
Einsatzstunde ergeben, setze n wir alle Zeitarten mit e iner 
Einsatzstunde in s Verhältnis: 

Tätigkeit Zeitarl Emin] [%] 

I l\1 ä hdrusch Grundzeit 35,45 59,98 
2. Bu n keren lIeeru ng Hilfszeit 4,55 7,58 
3. Wendungen Hilfszei t 3,82 6,37 
4. Spreuwagenwechsel Hilfszei 1 4,18 6,97 
Summe der veränderl ich,," Zeitarten 48,00 80,00 

Dazu kommen: 

5. Arbeitsbedingte und 
technische Störungen Hilfszeit 6,00 10,00 

6. Geset7.liche Ruhepause Erholungs- 3,60 6,00 
zeit 

7. Wartung während des Warlungs- 2,40 4,00 
Einsatzes zeit 

Summe der bestülldigclt 7.citnrtcII 12,00 20,00 

Summe der Eillsnlzstu'/Ide ~ Einsa l7.Zeit 60,00 100,00 

Aus der Grundzeit von 35,45 min mal Arbeitsstrecke je 
Minute von 57,5 m ergibt sich die Mä hdruschstrecke in der 
Grundzeit von 2038 m. Bei ei ner wirksamen Schnittbreite 
von 3,7 m und der Mähdruschs t recke von 2038 m we rden 
a lso 7540 m 2 """ 0,75 ha abgeern tet. Die Norm je Einsat z­
stunde ist a lso 0,75 ha . A us der Norm Einsatzstundr ma~ 
Einsat zzeit von 8,5 Einsat zstunden wird die Schicht-Norm 
errechnet, die in diese m Falle 0,75 X 8,5 = 6,37 ha beträgt . 

Da mit ist der Rechengang für eine reale Arbeitsnorm nach 
der analy ti sch-rechnerisch en Methode eingehend und aus­
führlich erläutert. 

Dr. A. ARLlTT, Rostock*) 

Nach diesem Schema sind die in der z" 'eiten Auflage des 
Buches " Der Mähdrusch" vo n FEIFFER a ls Anhang bei­
gefü gten Norment a beJlen für den Mähdru sch der verschie­
denen Getreidearten mit d e n S-4, E 171, E 173 und E 175 
in elen versch iedenen Gangstufen errechne t worden . 

Als G rundlage w urden ehe aus zah lreichen Arbeitsstudien 
und Zeitmessungen en twickel ten tech nischen so \\'ie Zeit ­
normative und zu Normenhilfswerten umgerechneten tecll­
nischen Daten (I\ornbunkerinhalt und Spreu"'agen- bz\\'. 
Spreusackinhal t) ben u tz t. 

Als Anschauungsmaterial ist diesem Be it rag zu r Normung 
des Mä hdrtlsches eine Normtabelle für den Mähdrusch VOll 
Win ter- und Sommer\\'eizen mit dem E 1 i3 beige fü gt 
(Tabelle 2). Außer den Normtabelle n für den Mähdrusch 
en thält der B tlchabschnitt " Normung und Entlohnung beim 
Mähdresche re insatz" [1] Hinweise und Beispiele zur Errech­
nung von realen Normen für den Schwaddrusch sowie eine 
Idare Darlegung der Auswirkung von Verlustzeiten auf die 
Leist un g der Mähdrescherbesatzungen als Anleitung zur 
Auswertung der Seifert-Methode beim Mähdreschereinsatz. 
Zur Benutzung der Normtabellen wird eine eingehende 
Erläuterung gegeben, a us der sich die leichte Handhabung 
unmißverständ lich ergibt. Zusätzlich zu den Schichtnorme n 
enthalten die Normtabelle n für jede Schichtnor m den ent­
sprechenden L eistu ngskoeffizienten (LK) zur Errechnung 
einer einheitlichen Grundlage für den sozia list ische n Wett­
bewerb aller Mähdresche rbesa tzungen nac h Leistungs­
hektar (Lha). 

Jeder im Mähdrusch abgeerntete Hekta r wird unter An­
wendung des zur benu t zten Schichtnorm gehörenden LK 
in Lha umgerec hnet. Diese einheitliche \~rettbewe rb s maß­

einheit bringt besser a ls eine ganze Reihe a nderer \Nett­
bewerbspunkte die t a t sächliche Leistung der Mähdrescher­
besatzung zum Ausdruck, da alle die Leistung beeinflussenden 
natürlichen und techn ischen Faktoren darin zu m Ausdruck 
kommen. Außerdem wird durch den Lha die Wettbewerbs­
a uswertung seh r vere infacht und damit beschleunigt, was 
für die positive A uswirkung d es vVettbewerbs sehr bedeu­
tend ist. A uf welc he Art und vVe ise der Lha ermittelt wu rde, 
is t im Abschnitf "Normu ng und Entlohnung" [1] eingehend 
beschrieben. Darüber hinaus werden Hinwe ise zur Di"ffe­
renzierung der Normen bei kleineren Schlägen und großen 
Schlaglängen von 1000 m gegeben. 

Wie die Erfahrun gen und Ergebnisse der Normenarbeit 
vor dem Beginn der folgende n Erntekampagne im Sinne 
der Ausschaltullg von Verlustzeiten und der Verbesse rung 
der Arbeitsorganisa tion zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und zur Erhöhung der Kapazitä t a uf der G rundlage 
der a nal y ti sch-rechnerischen Methode mit a llen beim Mäh­
cJreschereinsatz direkt und indirekt Be teiligten ausgewertet 
werden sollen , wird als Abschlu ß des schon erwähnten Ab­
sc hnittes über die "Normu ng und E ntlohnung beim :M ä h­
dreschereinsatz" erläu tert. 
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Schwaddruschernte bei Serradellasamen ist vorteilhaft 

Die Sicherung einer guten F utterbasis is t eine wichtige 
VoralJsset zun g für die weitere Steigerung der tierischeIl 
Produktion als Beitrag zur Erfüllung der ökonomischen 
Hauptaufgabe. Neben dem Fu tterbau a ls Hauptfrucht 
ha t der Zwiscbenfruchtanbau für die SichenIl1g der Futter­
grundlage wesentliche Bedeutung. Auf leichteren Böden 

*) Instit ut für Landarbeitslehre und prak tische Berufsausbildung der 
Universität Ros tock. 
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.nimm t die Serradella im Sommerzwischenfruchtanbau eine 
überragende Stellung ein. Sie lie fert von gepflegten Beständen 
große Mengen an ei\\'eißreiche m, beköm mlichem und gern 
angenommenem Futter. 
Für den umfassenden Anbau der Serradella ist jedoch a ls 
Folge zu ger inger Vermehrungsbestände oft nicht genügend 
Saatgut vorhanden . Als Grund für die Einschränkung d e r 
Saat g llt ver mehrllng is t hauptsäc hlic h de r hohe Arbeits-
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aufwand bei der Ernte anzusehen, de r dann entsteht, wenn 
diese nach den aus der einzelbäuerlichen Wirtschaft übe r­
lieferten Verfahren und bei nur geringer Mechanisierung 
durchgeführt wird. Der Arbeitsaufwand kann jedoch durch 
Anwe ndung fortschrittlich er Ernteverfahren und bei voller 
Au snutzung der modernen T echnik gesenkt werden, besonders 
dann, wenn im Schwaddruschverfahren geerntet wird. 

Zur Schwaddruschernte wird die Serradella wie üblich, im 
Zus tand der Schnittre ife und wenn die Pflanzen noch betaut 
sind, gemäht. Entgegen elen bisherigen Gepfloge nheiten 
wird die Serradella jedoch nich t in "Windhaufen" gesetzt, 
sondern zu g leichmäßig ausgerichteten Schwaden zusammen­
gebracht. Nach der Trocknun g werden die Schwade mit dem 
;"Ifähdrescher aufgeno mmen und gedroschen. Der MD wird zu 
d iesem "Zweck mit e iner Schwadaufnah mevorrich tung aus­
gerü stet. 

Die verkürzte Arbeitskette und d er hohe Mechanisierungs­
grad bei der Schwaddruschernte lassen im allgemeinen eine 
wesentliche Senkung des bisher so hohen Arbeitsaufwandes 
deutlich erkennen. Die Frage der Ernteve rlus te ist aber 
auch bei dem neuen Schwaddrnschernteverfahren im. Ver­
gleich zu den bisher üblichen Verfahren von ebenso großer 
Bedeutung. 

Nach nur oberflächlicher Begutachtung der Mähdresche r­
arbeit beim Sch waddrusch neigen viele Beobachter dazu, 
der Schwaddruschernte e ine g rößere Verlustquote zuzu­
schreiben a ls den bisher üblichen Ernteverfahren. Diese irrige 
Ann a hme is t nicht da zu geeignet , die Erntetechnik voranzu­
treibe n und die Samenanbauer von den Vorteilen fortschri tt­
licher Technik zu überzeugen. Wir hie l ten es daher fii r wich tig, 
die I<lärung des Problems der Verlustquoten bei der Samen­
ernte zu förd ern und haben auf d e m VEG Saatzucht Bornhof 
- einem bedeutenden Vermehmngsbetrieb für Serradella -
ve rs lIcht, die Verluste sowoh l bei der Schwaddruschernte als 
auch beim Hockendrusch eind e utig festzuste llen. 

Anlage und Dllrehlührllug des Versuches 
Die Serradella wurde bei normaler Schnittreife in der Nacht 
vom 17. zum 18. August 19.58 mit dem RS 08/ 15 (Anbau-
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mäh balken) gemäht und am fo lge nden Morgen zu je fünf 
Schwaden in Sammelschwade bz w. in " Windhaufe n" a uf 5 m 
lange Planen zusammengebracht. Die Schwade wurden im 
Schwaddrusch, die Haufen im Hockendru sch am. gleichen 
Tage mit dem MD " Patriot" gedroschen . Zum Schwaddrusch 
war der MD mit einem im VEG Bornhof he rgestellten Schwad ­
aufnehmer ausgerüstet. Dieser Aufneh mer besteht aus d er 
Aufnahmewalze und dem Schrägförd,~rer der Räum- und 
Sammelpresse, die beide in einem Teil gelenkig am Schneid­
werk angebracht sind. Der Antrieb des Aufnehmers is t so 
ausgelegt, daß die Fahrgeschwindigkeit mit der U mfangs­
geschwindigkeit des Aufnehmers übereinstimmt. Die Haufen 
wurden vorsichtig mit der Hand in den MD eingelegt. . 

Nach dem Drusch d e r Versuchsschwade bzw. der "Wind­
haufen" w urde d e r auf der Plane liegende Samen zur Be­
stimmung d er Verluste gesammelt (Tabelle 1). 

Res laodsertrag 
Ernteertrag 
Ernteverlust 

Schlu OlolgeruJlgen 

Tabelle 1. Versuchsergebois 

Sc ln" add ru sc h 

[dt / ha] 

8,10 
7,47 
0,63 

rel. 

100 
92,2 

7,8 

Hockendrusc h 

Idt/hal 

7,64 
6,97 
0,67 

Tel. 

100 
91,2 
8,8 

Die Ergebnisse de r gegenübergestellten Versuchsreihen zeigen, 
d aß beim Schwaddrusch von Serradella keine höheren Ver­
lus te auftreten a ls beim Hockendrusch. Die Verluste beim 
Schwaddrusch sind sogar noch etwas ge ringe r. Man darf an ­
nehmen, d aß beim Drusch mit der Dreschmaschine die Ver­
luste wegen der vermehrten Bewegung des Erntegutes beim 
Aufladen, Transport und Abladen an der Dreschmaschine 
noch höher sein werden, so daß das Verhältnis noch mehr zu­
guns ten der Schwaddruschernte ausfallen würde. 

In sgesamt kann festgestellt werden, daß die Schwaddrusch­
ernte auch bei einem ausfallempfindlic hen Gut wie Serrad ella­
sa men das Ve rfahren mit der gerings':en Verlustquote se in 
dürfte. A 3546 

Einfluß verschiedener Bestellungs- und Pflegernaßnahmen auf die 
Einsatzgrenzen von Kartoffelsammelrodern 

B eim Einsatz von Sammelrodern in der Kartoffele'rnte spielen Aussaat und Pflege über ihre normale Bedeutung 
hinaus eine wichtige Rolle insofern, als die so,'gfäitige Arbeit im Frühjahr oftmals die Vomussetzung für di e Ver­
wendung dieser j\lJasckinen im H erbst bildet. Die nachfolgend wiedergegebenen Untersuchungen in Bornim bringen 
darüber ausfiih-rliche Einzelheiten mit zahlreichen Anregungen für die Pra xis. D ie Redaktion 

U m d e n Werktätigen auf d em Lande die Arbeit zu er leichtern 
und ihre Arbeitsproduktivität zu erhöhen, is t in ve rs tärktem 
Umfange der Einsatz von Sa mmelrodern bei der l(artoffel­
ernte anzustreben. 

Auf leichten , absiebfähigen Böde n ohne nennenswerten S tein­
besatz une! geringer Verunkralltung bestehen für d e n Einsat z 
von Sammelrodern keine Schwierigkeiten. 

In vielen Anbaugebiete n is t es jedoch nicht möglich, mit d en 
z. Z . vorhandenen Sammelrode rn die Kartoffeln in z ufrieden­
stelIender Qualität zu ernten. Besonders auf schweren Böden 
ist ihr Einsatz begrenzt, weil der hier auftretende hohe Fremd­
körperbesatz noch viel manuelle Auslesearbeit erfordert. 

" J Institut für Landtechnik Potsdam -Bornim der Deutschen Akademie 
de r Laodwirt schafts wlssenschaften zu Berlin (Direktor: Professo~. Dr. 
S. ROSEGGER). 
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Die Fremdkörper erschweren a ußerdem die schon unter 
'normalen Bedingungen zu leistende Siebarbeit. Es müsse n 
auf einem Hekta r I\artoffelanbaufläche fast 800 t Erde auf­
genommen .werden, um 20 t Kartoffeln, also 2,5 % d er zu 
bewältigenden E rdmassen , ernten zu können [3], [6]. 

Unter den Fremdkörpern nehmen die Erdkluten einen g roße n 
Anteil e in [2], [6]. Zu ihrer Beseitigung rü stete man die 
Sammelroder mit langen Siebwege n aus und baute Zusatz­
aggregate ein [1] , [4]. 

Mit Hilfe luftgefüllte r Gu mmiwalzen können anfallende Eluten 
in gewissen Grenzen ze~kleinert werden . Sobald aber der 

-Luftdruck in den Walzen 0,2 kp jcm 2 übersteigt (auf schweren 
Böden muß er "'" 0,5 kp/cm 2 betragen), treten übermäßige 
Kartoffelbesch ädigungen au f [1] , [7]. Auch durch Anwen dung 

Agrarlechnik . 9 . Jg. 




